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Calwer Wochenblatt.
Amts - und Jntelligenzblatt für de» Bezirk.

Nro . 2.
Erscheint wöchentlich zweimal , nämlich Mittwoch und Kainsrag.

Abonnemcntsprcis halbjährlich 45 kr., vierteljährlich 23 kr.

Jnsertionspreis für die gespaltene Zeile oder deren Raum I V, kr.

Samstag,
den 8 . Januar 1859.

Danksagung.
Für die liebevolle Teil¬

nahme an dem sanften Hin¬
scheiden unsererseligenMut-
ter , Großmutter und Schwie¬
germutter , Friederike Ko h-

ler , geb . Schnaufer , sowie für die

zahlreiche Begleitung zu ihrer Ruhe¬

stätte , bezeugen hiermit ihren herz¬

lichsten Dank
die Hinterbliebenen.

Danksagung.
Allen Freunden und Be¬

kannten sagen wir hiermit
auf diesem Wege für die
vielen Beweise der Theil-
nahme , welche sie unserem

selig entschlafenen lieben Vater , Im¬
manuel Stickel,  Schwertschleifer,
während seines Krankenlagers so

vielfach gaben , sowie für die zahl¬

reiche Begleitung zu seiner Ruhestätte,
unfern herzlichsten Dank . Sollte Je¬

mand mit der Trauer -Anzeige über¬

gangen worden sein , so bitten wir

solches unserer Bestürzung zuschreiben
zu wollen.

Calw , den 7 . Januar 1859.
Die Hinterbliebenen 2 Töchter

Friederike und Louise,
und Tochtermänncr:

Carl Alber  und
Gottlob Breiningcr.

!

Außeramtliche Gegenstände . ! Calw.

2 ^ ^ ^Am letzten hiesigen Jahrmarkt
^ j blieb bei mir ein baumwollenes , schwarz

oVartNss ktN . Innd blau carirtes Halstuch liegen,

Ungefähr 50 Simri vorzügliche §das der Eigenthümer abholen wolle.

Kartoffeln verkauft billigst > Den 7 . Januar 1859.

Fritz Leonhardt.  Bäckerinstc . Louis Rentschler.

Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

2) 1.  Calw.
Haus -Verkauf.

Am Montag,  den 17.
Januar 1859 , Nachmittags
1 Uhr , kommt auf dem Rath¬

haus in den öffentlichen Aufstreich:
das der Johannes Weinbrenner 's

Wittwe gehörige zweistöckige Wohn¬
haus im Hengstettcr Gäßchen , sammt

dazu gehörigem Holzstall und Hof¬

raum um das Haus.
Gememderath.

2 )2 . Stammheim.

Lang - und Klotzholz-Verkaus.
Aus dem Gemeindewald werden

am Dienstag,  den 11 . Jan . 1859,
Vormittags 10 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus
-, ) 52 Stück Langholz , Holländer

von 50 — 85 * Länge,

ll ) 308 Stück Sägklötze von guter
Qualität,

ck) 9 anbrüchige dto . und
ck) 5 Stück , welche sich zu Krip¬

pen eignen,
»n öffentlichen Ausstreich verkauft.

Kaufsliebhaber werden emqc-
laden.

Den 28 . Dezember 1858.
Schultheiß Kömpf.

Rechnungen , Quittungen,
Frachtbriefe,

sind fortwährend zu haben bei
A . Oelschläger.

Calw.

Liederkranz.
Heute Abend Gesang bei Thu-

dium.

H Die hiesige Rothgerber - ^
r Meisterschaft r
z verkauft am x

Z Samstag,  den 15 . Jan ., A

? Mittags 1 Uhr , x

x in ihrer Lohmühle : E

^ einen noch neuen Kupfer - k
Hafen , 1 Ovalofen , eine Parthie x

v Guß - und Schmiedeisen , wor - k-

» unter namentlich ein schmied - k

E eiserner Wcllbaum mit Kurbe x

E und gußeisernem Schwungrad , r
L zu einer Sägmühle tauglich , x

§ im öffentlichen Aufstreich gegen x

^ baare Bezahlung . 2 ) 1. H

2 )2 . Tübingen.

Gerberei - Anwesen - Verkauf.
In hiesiger Stadt ist zur Zeit

ein Anwesen feil , das seiner Lage

und Räumlichkeit wegen sich vorzüg¬

lich zu einer Gerberei eignet . Lieb¬

haber zu einem derartigen Geschäfte
werden hiermit aus diese besonders

günstige Gelegenheit um so mehr

aufmerksam gemacht , als hier eine

Lohmühle bereits besteht , die Eisen¬
bahn benützt werden kann und dcrKauf-

preis verhältnißmäßig ganz billig ist.
Verwalt .-Aktuar Koch.
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Kölnische Feuer Versicherungs Gesellschaft
„Colonia".

Von dieser als solid bekannten Anstalt , deren Garantie - Mittel sich auf mehr als fünf und eine halbe
Million Thaler preuß . Courant belaufen , ist mir die Agentur für den OberamtS -Bezirk Calw übertragen
worden , und empfehle ich mich zu Aufnahme von Versicherungs - Anträgen jeder Art , auch bin ich zu Erthcilungjeder gewünschten Auskunft gerne bereit.

Calw , den 6 . Dezember 1858.

Verwaltungs -Aktuar und Güterbuchs -Commifsär
_ _ Ziegl er.

Calw.

Die vermöge ihrer balsamischen Bestandtheile so höchst erfrischend , verschönernd und mild cin-
wirkende „Gebrüder Leder ' sche balsamische Erdnußöl -Seife " ist st Stück mit Gebrauchs -Anweisung
11 kr., 4 Stück in einem Paket 36 kr. — fortwährend acht zu haben bei

Wilhelm Enslin.

Calw

Holzabfuhr-Akkord.
Nächsten

Dienstag,  den 11 . Januar d. I . ,
Nachmittags 2 Uhr,

wird die Abfuhr nach Stuttgart von
circa 20000 Fuß verarbeitetem , durch¬
aus trockenem Bauholz , im Abstreich
verakkordirt , auf dem Zimmerplatze des

Werkmeisters Kümmerte.

Morgenden Sonntag  ist
gesellige Zusammenkunft,
wozu auch Frauen eingeladen wer¬
den , bei Frau Beißer  im Bischof.

^ Amerika . ^

jGelderi
ir von und nach Amerika besorgt z
l billigst Z
r Ferdinand G corgii.  L

Gummi-Galochen
bester Qualität , für Herren zu 2 fl.
20 kr. , für Damen 1 fl. 45 kr. ,
Zcugstiefelckien mit Gummibesetzung
und Gummisohlen , Hausschuhe mit
Gummisohlen , sowie Fußschweißsocken
und feinen Gummilack , zu den billig¬
sten Preisen , empfehle ich zu geneig¬
ter Abnahme bestens . Zugleich be¬
merke ich, daß ich alle derartigen Re¬
paraturen annehme.

Zieglc  r , Schuhmachermstr.

Calw.

Fahrmß-'Versteigenmg.
Ans der Verlassenschaft

des kürzlich verstorbenen
Immanuel Stickel,  ge¬

wesenen Schleifers hier , wird nächsten
Montag,  den 10 . Januar,
von Vormittags 8 Uhr an,

eine Fahrnißversteigerung gegen gleich
baare Bezahlung abgehalten ; cs
kommt vor:

Silber , Bücher,  Mannskleidcr,
worunter ein grautuchenerMan-
tel , Bettgewand , Leinwand,
Küchengeschirr durch alle Ru¬
briken , Schreinwcrk und allge¬
meiner Hausrath , und

Dienstag,  den 11 . Januar,
Nachmittags 2 Uhr,

ungefähr 30 Stück tragbare Obst¬
und Zwetschgenbäume bei der
Walkmühle.

Aufforderung.
Denjenigen , welcher mir in vo¬

riger Woche ein Rädle von meinem
Küserwägele hinwegnahm , fordere ich
auf , dasselbe sogleich wieder an Ort
und Stelle zu thun ; wenn er nicht
will gerichtlich dafür belangt werden.

Ludwig Friedr . Gi ebenrath,
2 ) 1. Küfermeister.

Unterhaltendes.
Ans- und Niedergang.

Eine Erzählung von Ferdinand Schmidt.

(Fortsetzung .)
Auf Frohndorf machte die Nach¬

richt einen sehr niederschlagenden Ein¬
druck ; es war zwar sein Loos , seine
liebsten Kinder von Halbjahr zu Halb¬
jahr bei den Versetzungen scheiden
zu sehen , weßwcgen die Tage der
Versetzungen immer Trauertage für
ihn waren ; doch sähe er die Kinder
dann noch öfter in der Schule , und
der Schmerz des Scheidens wurde
dadurch einigermaßen gemildert : hier
aber trat die Trennung einmal so
plötzlich und darnach auch so ganz
ohne Aussicht des Wiedersehens auf,
daß er den Schmer ; in seiner ganzen
Schärfe empfand . Als Mutter und
Kind so in Thräncn vor ihm stan¬
den , ergriff auch ihn der Schmer;
so sehr , daß nur wenig fehlte , und
er hätte auch geweint . Nur mit der
größten Anstrengung gelang es ihm,
die Thränen , deren heiße Gluth er
im Auge fühlte , zurückzuhalten . „ Ich
habe mir auch eine Locke aus ihrem
Haar abgcschnitten, " fuhr die Frau
fort,  die ich zum ewigen Andenken
behalten will . Gott hat mir keine
eigene Kinder geschenkt , Herr Frohn¬
dorf , und ich und mein Mann sehnen
uns doch so sehr nach Kindern , ob 's
uns gleich sauer wird , das bischen
Brod zu verdienen . Da haben wir
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uns den » schon seit zwanzig Jahren
Kinder von der Armendirektion zuwei¬
sen lassen . Fünf Mädchen haben wir
erzogen , daß sie sich jetzt mit Gott
und Ehren ihr Brod verdienen , aber
die Agnes , die war uns die liebste.
Für sie lebten wir noch , für sie müh¬
ten wir uns früh und spät . Sei
still , Agnes , weine nicht , es stößt
mir sonst das Herz ab ! -— Ich will
nun auch kein Waisenkind mehr an¬
nehmen , und wenn ich es ohne Kind
nicht sollte aushalten können , so soll
es nur ein Mädchen sein , das auch
Agnes heißt , oder das ich dann so
nenne . Das habe ich ihr verspro¬
chen . Und nun wollte ich mich auch
schön bedanken für alle guten Lehren,
die das Kind von Ihnen empfangen

> hat . Der liebe Gott mag es Ihnen
lohnen ; ich vermag es nicht !"

Als die Mutter so gesprochen
hatte , reichte auch Agnes dem Lehrer
das reine , aber von Thränen nasse
Händchen , blickte mit ihren schwarzen,
in Thränen schwimmenden Augen
zu ihm empor und stammelte ihren
Dank.

Frohndorf sprach tröstende Worte,
obgleich er selbst des Trostes bedurfte.
„Sieh , Agnes, " sagte er , „Dein
Vater muß Dich doch recht von Her¬
zen lieb haben , daß er es nicht er¬
tragen kann , ohne Dich zu leben.
Bringe ihm ein kindliches gehor¬
sames Her ; entgegen , das Herz,
mit dem Du Deine Pflegeeltcrn und
mich stets erfreut hast . Und wenn
die Angst und der Kummer schwer
über Dich kommen , ' dann gedenke
eines hohen Wortes , das iminerund
immer wahr bleibt : „Denen , die
Gott lieben , dienen alle Dinge
zum Besten !" -— Finster erscheint
uns manchmal die Zukunft , Gott aber
führt Alles zum Segen aus . "

In dieser Weise redete Frohn¬
dorf und suchte Agnes und der
Mutter Trost zuzusprechen . Von
Segenswünschen begleitet , verließ
endlich Agnes an der Hand der Mut¬
ter das Schulhaus.

In tiefer Bewegung betrat Frohn¬
dorf seine Klasse . Er theilte den
Kindern den Vorfall mit und setzte
hinzu : „ Ich habe die Agnes gefragt,

ob ich euch grüßen soll , und sie hat
mich recht darum gebeten . Sie wäre
wohl noch selbst gern in die Klasse
gekommen , aber sie weinte schon so
sehr , und ich wollte ihren Schmerz
nicht noch vermehren . Wollt ihr nun,
so schreibt die Erste in der nächsten
Stunde einen recht schönen Brief im
Namen der ganzen Klasse an Agnes,
in welchem ihr eure Glückwünsche
für ihre Zukunft aussprecht . Das
Schreiben kann ihr heute Nachmittag
überbracht werden , denn sie reist erst
morgen früh ab . "

Solche Zumuthungcn werden bei
Kindern , wenn sie nicht bereits ganz
und gar verdorben sind , nie der freu¬
digsten Zustimmung entbehren , und
so war es auch hier.

Die Klasse sang hierauf das
schöne Volkslied:

Es ist bestimmt in (Nettes Ratli,
Daß man vom Liebsten, was inan hat.
Muß scheiden!
Wiewohi doch hier ans dieser Welt
Dem Herzen nichts so sauer stillt.
Als Schcisen, ach Scheiden!

Der Gesang klang heute trau¬
riger und wehmuthsvoller als jemals.
Frohndorf ging auf und ab in der
Klasse und vermochte nicht aufzu-
blicken. Als daS Lied beendet war,
trat er zum Fenster , wandte sein Ge¬
sicht ab , und wischte sich verstohlen
eine Thräne vom Auge.

2 . Äaif den Sergen.

Agnes Franke befand sich bereits
seit fünf Monaten in Russisch -Polen
und zwar dort in einem Dorfe , das
dicht an dem Flüßchen Pulitza liegt.
Der Vater batte hier in der Thal
eine Windmühle , die ihn aber nur
dürftig ernährte . Liebe war cs lei¬
der nicht gewesen , die ihn bewogen
hatte , sei» Kind zu sich kommen zu
lassen . Hätte er das Reisegeld be¬
zahlen müssen , so wäre Agnes ge¬
blieben , wo sie war . Der Vater
hatte versuchsweise an die Armendirek¬
tion und an das Vormundschafts¬
gericht in Berlin geschrieben , und die
Forderung gestellt , ihm sein Kind auf
Kosten der Stadt zu senden . Das
Vormundschaftsgericht verlangte von

der Armendirektion , der Forderung

des Vaters zu willfahren , da der¬
selbe , wie aus beigelegten Attesten
hervorgehe , zu unbemittelt sei , um
die Reisekosten bestreiten zu können,
und die Armendirektion war wiederum

um so lieber auf das Verlangen des
Gerichts eingegangen , als ja die
Pflegegelder für das Kind bis in sein
vierzehntes Jahr die Reisekosten um
das vielfache überstiegen hätten.
Aber weßhalb , wenn nickt aus Liebe,
war von dem Vater daS Verlangen
gestellt worden , ihm das Kind zu sen¬
den ? Nur allein aus dem Grunde,
weil er eine Hüterin seiner Ziegen
brauchte . Mehrere Kinder aus dem
Dorfe waren ihm in Folge der schlech¬
ten Behandlung , die sie bei ihm zu
erdulden gehabt hatten , bereits da-
vongelaufen.

Wir finden heute Agnes mit drei
ihrer Obhut übergebenen Ziegen an
dem Abhänge eines der Berge , die
das Dorf auf einer Seite einschloßen.
Eine weite Landschaft übersah das
Auge von hier aus . Unten an dem
Fuße der Berge lagen mehr oder
weniger in Grün versteckt die Häuser,
Ställe und Spcicker der Dorfbewoh¬
ner . Auf der ander » Seite des Dor¬
fes breitete sich ein Wiese aus , durch
die hindurch sich die klaren Wogen
des Flusses wälzten . In der Ferne,
nach allen Seiten hin , sah man nichts
als Waldungen.

Agnes Blicke schweiften weit um¬
her über die Landschaft . Wenn sie
in Berlin den Namen Polen gehört
hatte , so waren , wie wir wissen,
vor ihrer Seele sogleich Schaaren
von reißenden Wölfen und grimmi¬
gen Bären aufgestiegcn . Warum
sollte auck nickt , solcher Glaube in
ihr entstanden sein ? Hatte sie dock
mit eigenen Augen in einer Fibel
den Spruch gelesen:

Ein toller Wolf in Polen fraß
Den Tischler sainmt dem Winkclmaaß.

Der Inhalt dieses Satzes war
für sie zur historischen Thatsache ge¬
worden , und sic hatte niemals eine
Anwandlung davon gehabt , die Wahr¬
heit derselben im geringsten anzu¬
zweifeln . Wer das unglaublich fin¬
det , der hat vergessen , was ihm in



manchen Dingen einst selbst die Fibel
war.

Hier in Polen wurde Agnes in
dieser Beziehung erst nach und nach
von ihrem Jrrthumc geheilt . Als
sie die erste Lerche hatte singen hören,
waren ihr die Augen naß geworden
vor Wehmuth und Wonne . Sie
verfolgte die aufstcigenve Sängerin
mit ihren Blicken , bis endlich der
letzte kleine Punkt in der Bläue des
Himmels verschwunden war . Aber
ob auch ihr Auge die Sängerin nicht
sah , ihr Ohr vernahm dennoch das
süße Lied . Sie meinte dieselbe Lerche
in ihrer Heimath gehört zu haben.
Gewiß ist sie , dachte sie, hieher ge¬
kommen , um mir Grüße von den
fernen Lieben , von den Pflegeelter !!,
dem Lehrer , den Mitschülerinnen zu
bringen ! O segne euch Gott , ihr fer¬
nen Lieben ! — Darnach waren die

Gänseblümchen mit rosigen Bäckchen
auf dem Anger erblüht , die silbernen
Sternblumen hatten ihre Aeuglein
aufgethan und die Butterblumen ihre
goldenen Häupter erhoben . Mit dem
Aufblühen der Natur war auch das
bekümmerte und darniedergebeugte
Gemüth unserer Agnes wieder auf¬
gebläht ; Heller waren ihre Augen
geworden und auf ihren Wangen
schimmerte wieder das Roth der Ge¬
sundheit . Fremd lebte sie unter den
Menschen , denn sie verstand ihre
Sprache und Weise nicht , fremd blieb
ihr Herz selbst dem Later , denn sie
hörte von ihm kein gutes Wort , und
was sie sah , konnte unmöglich Liebe
zu ihm in ihrem Herzen erwecken.
Er war ein großer Mann , mit wil¬
dem Haar und Bart , dessen aufge¬
dunsenes Gesicht schon am Morgen
von genossenem Branntwein glühte.
Einsam lebte das kleine warme Herz
in der Menschcnwelt , aber eben deß-
halb schloß es sich um so inniger an
die Natur an.

So sinken wir auch heute Agnes

glücklich auf dem Berge . Sträuß¬
chen von Mohn und Kornblumen
lagen auf ihrem Schooße . Sie hatte
die Hände gefaltet und schaute in die
Ferne . Die Sonne sank mehr und

mehr am Himmel herab . _

„An der duftverlorencu Grenze
Jener Berge tanzen lwld
Abendwvlken ihre Tänze,
Leicht geschürzt im Strahlengold ."

Endlich war die Sonne verschwun¬
den , aber der ganze Himmel strahlte
in sanftem Farbenspielc . Kähne
schwammen leicht auf der silbernen
Fluth herab , rosig leuchteten die Se¬
gel . Die bunten Heerden auf den
Weiden nahten sich dem Dorfe . Hier
und da stiegen Rauchsäulen aus den
grauen Schornsteinen zum Himmel
empor.

Agnes saß , im Anschaucn der Na¬
tur versunken , still und stumm . Sic
gedachte der Spaziergänge , die sic
in Gemeinschaft ihrer Mitschülerinnen
mit ihrem Lehrer im vergangenen
Sommer gemacht hatte . Wenn am
Abend die Klasse ihren Heimweg
antrat , dann erklangen ihre schön¬
sten Lieder . Die Pflegceltern waren
ihr dann jedesmal entgegen gekom¬
men , hatten sie mit Liebe empfan¬
gen und sie nach Hause geführt zur
sanften Ruh nach dem schönen Tage.

3 . Kind und Vater.

Aus solchem Sinnen und Träu¬
men wardAgnes plötzlich aufgcschreckt;
es erscholl ein durchdringender pfei¬
fender Ton . Agnes fuhr auf . Es
war der Vater , der sie auf diese
Weise rief . Sie trieb ihre Ziegen
so schnell als möglich nach der Höhe
des Berges , auf der die Windmühle
stand . Vor derselben angekommen,
sah sie dunkle Wolken sich im Abend
erheben , und ein schwacher Schein,
wie von einem fernen Blitze , leuch¬
tete ihr in 's Auge . Tie Luft war
heute am ganzen Nachmittag ohne
Bewegung gewesen , so daß die Mühle
still gestanden hatte ; jetzt wehte ein
schwacher Wind , die Flügel der Mühle
bewegten sich wieder , in leisen Wel¬
len wogten die Getreidefelder . Agnes
mußte eine große Flasche aus der
Mühle holen , und der Vater bedeu¬
tete ihr , mit derselben nach dem Kruge
zu gehen und sie füllen zu lassen.

Agnes erschrack . Sie holte an jedem j
Morgen Branntwein , der dann ge - >
wohnlich , selbst wenn der Vater des >

Nachts in der Mühle beschäftigt war,
bis zum andern Morgen auslangtc.
Des Müllers Gesicht glühte , fein
Gang war unsicher , und nun ver¬
langte er noch mehr Branntwein!
Aber es kam noch etwas hinzu , was
die Besorgniß des armen Kindes ver¬

mehrte . Agnes mußte öfter ohne
Geld Branntwein holen . Der Wirth
aber wollte ihr ohne Bezahlung nichts
mehr geben . Dieß hatte sie weni¬
ger aus seiner Sprache , als aus
seiner Geberde entnommen . Ja , heute
früh war offenbar aus seinen zor¬
nigen Aeußerungen und aus den
Gcberden , mit denen er auf den
Hund zeigte , hervorgegangen , wie
er die Absicht habe , die Agnes,
wenn sie noch einmal ohne Geld
komme , hinauszuhetzen . Deßhalb
faßte sie sich ein Herz und bat den
Vater um Geld . „ Ich habe keines !"
fuhr er sie an . Mit klopfendem
Herzen ging sie einige Schritte.
Dann drehte sie sich noch einmal
um und sagte : Lieber Vater , er
will mich mit dem Hunde Hinaus¬
hetzen , wenn ich noch einmal ohne
Geld komme !"

(Forts , folgt .)

Nachtrag.
Calw.

Kosten -Rechnungen der Gcomete
in Gemeinde -Angelegenheiten dürfen
ferner nicht mehr aus den Gemein¬
de-Kaffen bezahlt werden , ehe von
dem Oberamts - Geometer die Rich¬

tigkeit der Ansätze beurkundet ist.
Hiernach haben sich die Gemein¬

debehörden zu achten.
Den 7 . Januar 1859.

K . Oberamt.
Fromm.

Gottesdienst am 9. Januar:
Vormittags Herr Dekan Heberle,

Nachmittags Herr Helfer Ri eg er.

Reoigirt , gedruckt und verlegt von A. Oclschlägcr.
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